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von Drogenkonsumenten in Köln.
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Hintergrund: Offene Drogenszenen als Risikoumfeld (Rhodes  2002 & 2009).

1. Quantitative Querschnittserhebung (n = 119) Konsument*innen der offenen 

Drogenszene.

2. In 20 Sozialraumbegehungen (30 Stunden) Dokumentation der Drogenszene am 

Neumarkt. Material: Feldskizzen, Fotodokumentation mit Geo-Daten. Produktion von 

themenspezifischen Karten mit QGIS 3.32. 

3. Mittels der Autofotografie haben sieben Drogenkonsument*innen eigenständig 

bestimmte Orte aus ihrem Alltag ausgewählt und fotografiert. Im Anschluss daran 

führten wir qualitative Interviews mit den Fotograf*innen zu den Orten und den dort 

gemachten Erfahrungen durch.

 Einige Fotos wurden von uns dahingehend verändert, dass keine weiteren 

Rückschlüsse zu Personen möglich sind. 

Forschungszeitraum: September 2022 bis Juni 2024.

Methodik: Kartographie & Autofotografie





Nutzung des Drogenkonsumraums am Kölner Neumarkt
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Szenebefragung 2023: Substanzkonsum.

0,80

21,00

22,70

25,20

25,20

32,80

56,30

64,70

0,00 10,00 20,00 30,00 40,00 50,00 60,00 70,00

Fentanyl

Kokain / Crack (inhalativ)

Pregabalin (Lyrica)

Kokain (intravenös, nasal)

THC

Benzodiazepine

Alkohol

Heroin

Substanzkonsum: 24h Prävalenz (Angaben in Prozent; n = 119). 

Jemals Kokain inhalativ / Crack konsumiert: 88,2 % (n = 105).



Szenebefragung 2023: Charakteristika der Crack-Konsument*innen

Variable Crack-Konsumenten Andere Konsumenten Statistik

M SD M SD t-Test p

Alter 36,56 11,25 43,22 8,97 3,122 .002

n % n % X2 p

Übernachtung draußen 14 56,0 24 25,8 3,602 .004

Heroinkonsum 

(in den letzten 24h)

20 80,0% 57 60,6% 3,242 .072 n.s.

Aktuelle 

Substitutionsbehandlung

7 28,0 56 60,2 8,217 .004

Unterstützungsbedarf 

Vermittlung in Substitution

6 24,0 8 8,6 4,467 .035

Alkoholkonsum

(in den letzten 24 Stunden)

8 32,0 59 62,8 7,598 .006



Szenebefragung 2023: Psychosozialer Unterstützungsbedarf
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▪ Einen flächendeckenden Zugang zu sicheren Konsumbedingen wie sie Drogenkonsumräume bieten. Es 

bedarf ebenso sicherer Konsumbedingungen in Notschlafstellen – dies ist in Deutschland bisher nicht 

möglich.

▪ Tagesruhestätte für Menschen, die ihren Lebensmittelpunkt auf der Straße haben und insbesondere 

Crack konsumieren.

▪ Eine niedrigschwellige Substitutionsbehandlung, auch für Menschen ohne 

Krankenversicherungsschutz.

▪ Effektive Maßnahmen um die Wohnungslosigkeit zu bekämpfen. Der Ansatz Housing First sollte ein 

Regelangebot in den Kommunen vorgehalten werden.

▪ Niedrigschwelliges Drug Checking für Menschen in offenen Drogenszenen sowie der Zugang zu Naloxon, 

einem Medikament, dass im Drogennotfall auch durch medizinische Laien verabreicht werden kann.

▪ Der Mikro-Handel, das Dealen von Drogen von Konsument zu Konsument, in sicheren Bereichen 

innerhalb von Suchthilfeeinrichtungen, sollte toleriert werden. Hierdurch werden die Sozialräume entlastet. 

Die Stadt Zürich hat hiermit sehr gute Erfahrungen gesammelt.

▪ Die Einrichtung und konzeptionelle Weiterentwicklung von Szenetreffpunkten im öffentlichen Raum, in 

denen der Aufenthalt von Drogenkonsument*innen geduldet wird.

▪ Die Entkriminalisierung von Drogenkonsument*innen entlastet die erkrankten Menschen und 

ermöglicht bessere Zugänge zu Hilfen. In Portugal sind durch die Entkriminalisierung von 

Drogenkonsument*innen und der Zugang zu Suchtberatung die Zahl der Drogentodesfälle deutlich 

gesunken.

Notwendige Maßnahmen:



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Kontakt:      Prof. Dr. Daniel Deimel

TH Nürnberg

Fakultät für Sozialwissenschaften

Bahnhofstraße 87

90402 Nürnberg

Mail: daniel.deimel@th-nuernberg.de
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